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Der Verweis auf „die Aufklärung“ wird in der gegenwärtigen öffentlichen Debatte von allen Seiten 

hergestellt – in Europa, aber auch in den Vereinigten Staaten. Selbst die eher naturwissenschaftlich 

geprägte deutsche Bundeskanzlerin berief sich am 15. Dezember 2020 auf das „Erbe der Aufklärung“, 

das ihr „Weltbild“ und ihre „Art zu leben“ präge. In Frankreich dominiert vor allem die Figur Voltaire 

in der Diskussion. Nach dem Attentat auf die Satirezeitschrift Charlie Hebdo 2015 wurde sein Traité 

sur la tolérance (1763) zum Kassenschlager und sein Konterfei das Symbol zur Verteidigung 

toleranter offener Gesellschaften. In seiner Rede nach seiner Wahl zum französischen 

Staatspräsidenten am 7. Juni 2017 beschwor Emmanuel Macron feierlich „den Geist der Aufklärung“, 

den es zu verteidigen gelte. Während Donald Trumps Präsidentschaft (2017-2021) wurde „the 

Enlightenment“ gar zu einem Kampfbegriff gegen „alternative facts“. In Enlightenment Now. The 

Case for Reason, Science, Humanism, and Progress 2018 demonstrierte Steven Pinker anhand von 

Daten, Diagrammen und Statistiken, wie Aufklärung funktioniert („the Enlightenment has worked“) 

und warb für Fortschritt durch Wissenschaft. Jamie Raskin zitierte Voltaire in seiner Anklage in der 

Sitzung des amerikanischen Senats, als dort über das zweite Impeachment von Präsident Trump nach 

den Ausschreitungen am Capitol Hill am 6. Januar 2021 zu entscheiden war. Das Zitat erwies sich 

später als eine Voltaire nur unterschobene Äußerung (Cronk 2021), wurde aber dessen ungeachtet weit 

verbreitet und wie das Emblem eines Kampfes reproduziert.  

Doch gerade aus Amerika hört man hinsichtlich der Aufklärung auch kritische Töne. Der Verweis auf 

„die Aufklärung“ ist eben nicht einhellig positiv, sondern ambivalent; er eröffnet verschiedene 

Argumentationsstränge. Mit Stichworten wie „Decolonise the Curriculum“ oder „Cancel Culture“ 

werden vor allem an den Universitäten heftige Polemiken über Rasse, Kolonialismus, Imperialismus 

und auch über Gender geführt, bei denen die Legitimität von manchen kanonischen Autoren des 18. 

Jahrhundert radikal in Frage gestellt wird. War Voltaire nicht ein Antisemit und mit seinen Aktien ein 

Profiteur des Kolonialhandelns? Und Rousseau ein Misogyn, der dafür plädierte, die Frauensphäre auf 

das Zuhause und die Kindererziehung zu beschränken? Und war Kant nicht ein Rassist? Ferner noch 

wird der universale Anspruch der „Lumières“ als fatale Ideologie gedeutet, der auch für den 

Kolonialismus verantwortlich gewesen sei.  

Mehr als die Antike, mehr als die Renaissance, der Barock oder die Romantik ruft die Aufklärung 

starke Identifikationen aber auch Ablehnungen hervor. Der Rückgriff auf die „Aufklärung“ dient der 



Zeitkritik als Reflexionsfolie und Bezugspunkt im Verhältnis zur Vergangenheit aber auch zur 

Zukunft. Doch ist die Aktualität der „Aufklärung“ keine Erfindung unserer Zeit; sie hat selbst eine 

lange Geschichte. Schon Anfang des achtzehnten Jahrhunderts (Spector 2009/ Edelstein 2010) und 

noch deutlicher nach der Französischen Revolution spielte die Lichtmetapher der „Lumières“ (Delon 

1976 / Zelle 2002) in Frankreich zuerst, aber bald danach auch in ganz Europa eine strukturierende 

Rolle bei den ideologischen Auseinandersetzungen der Moderne. Die Transformation der Aufklärung 

in ein rein historisches Objekt, das - gleichsam distanziert - wissenschaftlich erforscht werden kann, ist 

bislang unvollständig geblieben, wie Antoine Lilti kürzlich (2019) ausführlich gezeigt hat. Der 

„Gebrauch von Epochenbegriffen“ (Ricuperati 2002/ Fulda 2013) führe zu Vereinfachungen, Slogans, 

„retrospektiver Verdinglichung“ (Clark 2011) und „Anachronismen“ (Pečar, Tricoire 2015). Sie führt 

aber auch zu einem produktiven Prozess von Aneignungen, „Konstruktionen“, Übersetzungen und 

Adaptierungen (Saläun, Schandeler 2018), die sich je nach Sprach- und Kulturraum und historischen 

Kontexten unterschiedliche Re-Formulierungen, Gründungserzählungen und Selbstdefinitionen 

hervorbringen.  

 

Reflexionsachsen und Fragen 

Im Rahmen der Tagung soll - in diachroner und interdisziplinärer Perspektive - das breite Spektrum 

reflektiert werden, mit dem „die Aufklärung“ historisiert und immer wieder von neuem aktualisiert 

wurde und wird. Beiträge zu folgenden Fragestellungen werden erbeten: 

 

Aufklärung in der Aktualität: Welche Rolle spielt der Bezug auf die Aufklärung im gegenwärtigen 

politischen-öffentlichen Diskurs in den unterschiedlichen Ländern Europas und der Welt? Ist z. B. der 

Rekurs auf die Aufklärung ein Reflex des Westens, oder spielt er auch in anderen Regionen der Welt 

eine Rolle, ungeachtet deren anderen politischen Traditionen? 

 

Historiographie der Aufklärung: Kann man Epoche und Brüche in der Historiographie der Aufklärung 

identifizieren? Welche Werke spielten dabei eine prägende Rolle? Man denke z. B. an Cassirers 

Philosophie der Aufklärung von 1932, in der der Autor am Vorabend der nationalsozialistischen 

Machtübernahme vorschlug, sich als Gesellschaft „wieder den hellen und klaren Spiegel“ vorzuhalten, 

den „die Aufklärungsepoche geschaffen hat“. Welche Rolle spielt die Aufklärung in der 

Historiographie des 18. Jahrhunderts, sowohl als Erbe, auf das man sich beruft, als auch als 

Ablehnungsform, sowohl seitens der Konservativen aber auch seitens der Kritischen Theorie und der 

Postmoderne?  

 

Aufklärung und Europa: Welche Rolle spielt der Rückgriff auf die Aufklärung im Diskurs über 

Europa? Als Gründungsnarrativ der Moderne (Lottes 2011/ Todorov 2006/ Pagden 2013), oder als 



Ausdruck eines spezifischen europäischen Modells, das es zu relativieren (Conrad 2012), zu 

„provinzialisieren“ (Chakrabarty 2000) oder sogar abzulehnen (Mbembe 2013) gilt?  

 

Re-Lektüren der Aufklärung in der Literatur, im Film und in den Künsten:  

Wie wird die Aufklärung in der zeitgenössischen Literatur, aber auch im Film, auf der Bühne und 

sogar in der bildenden Kunst, einschließlich Karikaturen und Comics, aktualisiert und 

konzeptualisiert? 

 

Bewerbung: Vorträge sind in deutscher, englischer und französischer Sprache willkommen. 

Nachwuchswissenschaftler und Nachwuchswissenschaftlerinnen werden ausdrücklich zur Bewerbung 

aufgefordert. Bitte senden Sie uns den Titel Ihres Vortrags verbunden mit einem Abstract (max. 3.000 

Zeichen inkl. Leerzeichen) und einer bio-bibliographischen Notiz bis zum 30.11.2021 an folgende 

Mailadresse: senarclv@hu-berlin.de. Die Erstattung von Reise- und Unterkunftskosten durch 

Drittmittel ist vorgesehen. Nicht-Mitglieder der DGEJ entrichten eine Teilnahmegebühr von € 25, die 

zugleich die Pausenversorgung und den geplanten Empfang abdeckt. 
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